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Alimachtiger Gott! überſchwenglich groß in deinen Wohlthaten, die
du uns Menunſchen erzeigeſt, aber auch groß und ſchrecklich in dei—
nen Strafen, wenn wir deine Wohlthaten nicht mit gebühren—
dem Dank erkennen, und uns ſolche nicht zur Buße und zum Ge
horſam gegen deine Befehle leiten laßen. Das, das haben wir
in dieſen Tagen zu unſerm äuſſerſten Schrecken erfahren, da du
deine Zornhand über uns ausgeſtrecker, und uns geſchlagen haſt,
daß wirs fühlen Dlich fühlen. Gewehe! vaß wir ſo geſündiger haben. Setbu vbiſt grvecht, wir aber ſind ungerecht,

und müßen uns ſchämen vor demem Angeſicht. Aber erbarmen
der Vater! ſieh nicht an unſre Sünden groß, ſprich uns derſel—
ben aus Gnaden loß, ſteh uns in unſerm Elend bey, mach uns
von allen Plagen frey. Amen.

M aine andachtige, theuerſte und geliebteſte Zuhorer! An dem heutigen

Erndtenfeſte, das uns der Herr feyern laßt, ſoll ſich billig Freude und
Wonne uber unſer aller Angeſichte verbreiten, und unſer Herz mit dem ge
ruhrteſten Danke erfullet ſeyn, fur den Reichthum der Gute Gottes, womit
unſre Felder und Fluren gekronet worden, und fur den vorzuglich reichen
Seaen, den der Erdboden unter dem gutigen Einfluß des Himmels zu unſe

erer Erhaltung und Erquickung in dieſem Jahre hervorgebracht hat. Aber,
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warum muß ich heute gleichwohl Beſturzung anſtatt der Freude auf euren
Angeſichtern bemerken, und warum muß ich vieler ihre Augen mit Thra
nen ubergehen ſehen? O daß ich die Urſache davon nicht anfuhren durfte.
Aber leider wiſſen wir es alle mehr als zu wohl, was fur ein hochſt trauri
ges Schickſal in dieſen Tagen uns und unſre Stadt betroffen. Eo iſt ein
trauriger Geſang in unſre Erndte gefallen, wie dort der Prophet redet).
Ein erſchreckliches Feuer hat einen großen Theil unſrer Stadt in Schutt
und Aſchenhaufen verwandelt Armes Weißenfels! wie ubel biſt du
zugerichtet worden! Das, das haſt du mit deinen Sunden verurſachet.
Unſer Marktplatz, der vorhin die Zierde unſrer Stadt ausmachte, hat nun
eine ſo betrubte Ausſicht bekommen, daß uns Herz und Muth dahin ſinken
will, ſo oft wir unſern Fuß darauf ſetzen. Welch ein betrubter Anblick?
die Stätten, wo ſonſt Menſchen wohneten, ſind nun eine furchterliche und
grauſende Wuſte geworden. Wer iſt, den dieſes nicht jammere und zu Her
zen gehe? Erſchallet wohl dabey etwas anders vor unſern Ohren, als jene
bewegliche Jammerklage: Euch ſag ich allen, die ihr furuber gehet, ſchauet
doch und ſehet, ob irgend ein Schmerz ſey, wie mein Schmerz, der mich

troffen hat. Klagel. Jer. 1, 11.

Auein, wer hat ſolches gethan, und wer hat dieß Ungluck angerlchtet?

Niemand bleibe bey dieſer oder jener Perſon ſtehen, denn da konnten wir
uns leicht irren, und dadurch ſehr verſündigen. Jch hoffe mit mehrerer Ge
wißheit der Sache Bewandniß anzuzeigen, wenn ich ſage: Gott hats ge
than. Denn iſt auch ein Unglück in der Stadt, daß der Herr nicht thue,
Amos 3, 6. Hat nicht eben derſelbe Sodom und Gomorra mit Feuer und
Schwefel umgekehret? Jſt ers nicht, der ehemals bey der Sabbathsſchan
derey zu Jeruſalem ſagte: Jch will ein Feuer unter deinen Thoren anzun
den, das die Hauſer zu Jeruſalem verzehren und nicht geloſchet werden ſoll?

Jer. 17, 27.
Laſſet

Jeſ. 16, 9.mn) Es geſchahe ſolches in der Mitternacht vom éten zum ?ten Sept.
wo 45 Wohnhauſer und 7 angefullte Scheunen, neoſt Stallen

und Rebengebauden, in die Aſche geleget wurden.



Aeet 5Laſſet uns daher unter die gewaltige Hand Gottes demuthigen, die
auch uns durch dieß ſchreckliche Feuer heimgeſuchet, aber uns doch nicht im
Zorn gar vertilget hat. Kommt demnach, meine Geliebte, da wir uns
heute in den Vorhofen des Herrn verſammelt haben, und Gott ſey dafur
ewig gelobt, daß wir uns noch haben in dieſem ſeinem Hauſe verſammeln
konnen. Kommt, laßt uns anbeten und knien und niederfallen vor dem
Herrn, da wir itzo unſer brunſtiges Abba lieber Vater im V. U. in der
Stille zu ihm rufen wollen, vorhero aber ſtimmen mit Dantk erfullter Seele
fur ſeine allmächtige Errettung, und fur die durch die heurige reiche Erndte
uns erwieſene groſſe Wohlthaten mit vereinigtem Herzen und Lippen an:
Nun danket alle Gott c.

TCWert. Natth. 6, 24 34.
tCiemand kann zween Zerren dienen, entweder er wird einen haſſen,J

uind den andern lieben; oder wird einem anhangen und den an—
dern verachten. Jhr könnet nicht Gott dienen, und dem Mam—
mon. Darum ſage ich euch: Sorget nicht für euer Leben, was
ihr eſſen und trinken werdet, auch nicht für euern Leib, was
ihr anziehen werderr Aſt nicht das Leben mebe, denn die
Speiſe , Und der Leib mehr, denn die Rleidung? Seher die
Vogel unter dem zzimmel an, ſie ſäen nicht, ſie ernten nicht, ſie
ſammlen nicht in die Scheunen, und euer himmliſcher Vater näh—
ret ſie doch. Seyd ihr denn nicht viel mehr denn ſie? Wer iſt un
ter euch, der ſeiner Länge Eine Elle zuſetzen möge, ob er gleich
darum ſorget: Und warum ſorget ihr für die Kleidung? Schau
et die Lilien auf dem KFelde, wie ſie wachſen; ſie arbeiten nicht,
auch ſpinnen ſte nicht. Jch ſage euch, daß auch Salomo in aller
ſeiner herrlichkeit nicht bekleidet geweſen iſt, als derſelben Eins.

So denn Gott das Gras auf dem Felde alſo kleidet, das doch
beute ſtehet und morgen in den Ofen geworfen wird, ſollte er
das nicht vielmebr euch thun? G ihr Rleingläubigen! Darum
ſollt ihr nicht ſorgen und ſagen: Was werden wir eſſen? was wer—
den wir trinken? Womit werden wir uns kleiden? Nach ſolchem
allen trachten die Zeyden, denn euer himmliſcher Vater weis, daß
ihr deß alles bedürfet. Trachtet am erſten nach dem Beiche Got
tes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolchts alles zu
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6 2—fallen. Darum ſorget nicht für den andern Morgen, denn der
morc ende Tag wird für das Seine ſorgen. Es iſt genug.das ein
jeglicher Tag ſeine eigene Plage habe.

sMeine andachtigen, theureſten und geliebteſten Zuhorer! Nach veranlaſ—
ſung ſowohl der traurigen Umſtande, darein uns Gott in dieſen Tagen hat
gerathen lafſen, als auch des heute zu feyernden Erndtenfeſtes will ich unter
goöttlichem Beyſtand anitzo vortragen und horen laſſen:

Worte der Erweckung und des Tro—
ſtes an die Stadt Weißenfels am
Erndtenfeſte nach erlittener großen

Feuersbrunſt.

J Worte der Erwecküng an alle Einwohner
unſerer Stadt.

II. Worte des Troſtes an unſre durchs Feuer
verungluckten Mitbruder.

Nun, Gottes Gnade ſey zugegen, daß wir alles wohl erwegen, ihm

zum Preiß und uns zum Segen. Amen.

Erſter Theil.
Knn eine andachtigen, theuerſten und geliebteſten Zuhorer! Mein
gegenwartiger Vortrag ſoll demnach in ſich faſſen: Worte der Erweckung

und



und des Troſtes an die Stadt Weißenfels am heutigen Erndtenfeſte nach
erlittener großen Feuersbrunſt. Der erſte Theil meiner Predigt iſt an al
le Einwohner unſrer Stadt gerichtet und halt Worte der Erwe
ckung inſſich, und wie ſehr wunſche ich, daß ſie in die“ Herzen dringen und

geſegnete Fruchte ſchaffen mogen. Das erſte Wort der Erweckung
aber an ſie iſt dieſes: Dienet Gott allezeit mit rechſchaffenen Zerzen.
Das iſt es, was unſer erhabenſter Lehrer im heutigen Evangelio von uns
illen verlangt, wenn er ſpricht: Niemand kann zween Herren dienen,
entweder er wird und dem Mammon. Unſer großer Erloſer,
neine Andachtigen, der die Herzen der Menſchen am beſten kennet, wie ver
derbt ſie von Natur und wie geneigt ſie ſind, Gott, dem Herrn aller Herren,
den Dienſt zu entziehen, den ſie ihm ſchuldig ſfind, und hingegen ihr Herz
mit allen ſeinen Begierden und Neigungen demjenigen zum Dienſte aufe
uepfern, was nicht Gott iſt, will uns mit dieſem ſeinem vielbedeutenden
Ausſpruch unſre große Schuldigkeit ins Herz und Gedachtniß rufen, wenn
vir es anders gut haben wollen, in Zeit und Ewigkeit, denn da, da muſſen
vir Gott dienen und mit rechtſchaffnem Herzen dienen, ihn uber alle Dinge
urchten, lieben und vertrauen. O mochten ſich doch auch die Einwohner
inſrer Stadt aufrichtig und rechtſchaffen im Dienſte Gottes erfinden laſſen;
ber leider hat die Erfahrung immer das Gegentheil gelehret. Augenluſt,
Fleiſchesluſt und hoffartiges Weſen, ſind die drey großen Gotzen geweſen,
ie von einem großen Theile unſrer Einwohner ſind angebetet und ihnen ge
lenet worden. Liegt es nicht betrubt genug am Tage, daß eine entſetzliche
Entheiligung des Sabbaths, Hurerey, Vollerey, Stolz und Hoffart, Geitz
ind Ungerechtigkeit, bisher bey uns im Schwange gegangen? Und man nen

ie mir eine Sunde, die nicht in Weißenfels ſey getrieben worden? Was
ſts nun demnach Wunder, daß in dieſen Tagen ein ſo erſchreckliches Zorn
euer von dem Allmachtigen uber unſre Stadt ausgebrochen, das eine ſo traus
ige Zerſtohrung unter uns angerichtet hat. Achl es iſt mir ſchon lange
tens deswegen bange geweſen, denn wo man ſieht die Sunden uberhand
jſehmen, da kann man immer glauben, daß die Zorngerichte Gottes nicht
veit mehr ſeyn werden. Erinnert euch nur, meine Freunde, wie ich am
ergangnen Bußtage unſrer Stadt zur Warnung mit betrubtem Herzen die
rohende Klage des Erloſers vorhielt, die er ehedem über Jeruſalem ange
kellet, die er aber noch uber Weißenfels fuhren und ſagen muſſe: Wie oft
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hab l deine Kinder verſammeln wollen, wie eine Henne verſammelt ihre
Kuchlein unter thre Flugel, und ihr habt nicht gewollt, ihr habt alles Zu
reden meiner Diener in den Wind geſchlagen, und aus ihren Strafpredigten
ein Sport gemacht, darum ſiehe, euer Haus ſoll euch wuſte gelaſſen werden.

Matth. 23, 37. 38. Erinnert ihr euch aber auch, daß ich den gerechten
Gott zu wiederholtenmalen dabey anflehete, daß er mit ſeiner Strafe uber
unſerer Stadt noch inne halten mochte? Vielleicht, vielleicht wurde ſie noch
durch eine wahre Pekehrung in ſeine ausgeſtreckte Zornruthe fallen. Aber,
das hatte ich nicht gedacht, daß das Maaß der Sunden ſchon erfullet ſey,
und daß Gott ſo in Kurzein ein ſo furchterliches Denkmaal ſeines Feuereifers
unter uns aufrichten wurde.

Aber warum hat er das wohl gethan? Darum, melne Freunde, daß
wir nun beßer als es bisher geſchehen, auf ſein Wort merken, und beßer un
ſrer Schuldigkeit eingedenk ſeyn ſollen, ihm rechtſchaffen zu dienen mit kind
lichem Gehorſam, damit uns nicht etwas argers widerfahren moge, ſondern
bey einem aufrichtigen Dienſte, den wir ihm leiſten ſollen, ſeiner Liebe und
paterlichen Treue mogen genießen konnen. Laſſet daher dieß Wort der Er
weckung von nun an die Regel und Richtſchnur eures Lebens ſeyn! Dlenet

Gott mit richtſchaffnen Herzen;

Vernehmet nun aber auch das andere Wort der Erweckung, das heu
te an unſre Stadt und ihre Einwohner erſchallet: Danket dem Herrn,
denn er iſt Freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich! Saget
mir, meine geliebteſten Zuhorer! konnen wir nicht viel, viel von der Gute
Gottes mit einander reden, die uns mitten unter ſeinen Strafgerichten
allenthalben in die Augen leuchtet? Haben wir nicht herrliche Beweiſe
ſeiner ſchuzenden, haben wir nicht auch Beweiſe ſeiner ernahrenden Gute
vor uns? Denket nur erſt mit mir an ſeine ſchutzende Gute,
die wir ſo augenſcheinllch erfahren haben. Jhr wiſſet ſelbſt, meine Freun
de, wie erſchrocklich die Flamme des Feuers in jener furchterlichen Nacht
Bewatet, wie ſchnell ſie um ſich griffen, und wie wir alle Augenblicke be
fürchlen mußten, daß dieſes wutende Feuer fich uber unſre ganze Stadt
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ausbreiten und ſie ganzlich zu Grunde richten wurde. Aber vergeſſet auch
nicht, was unſer ewiger Erbarmer that! Er gebot dem Winde, daß er die
lodernden Flammen von unſrer Stadt zuruck treiben mußte, und hielt
gleichſam ſeine Hand vor, daß ſie nicht weiter kommen konnten. Alſo
ſchreibt eure Errettung nicht etwa nur menſchlicher Hulfe oder wohl gar
aberglaubiſchen Kunſten zu, ſondern thut vielmehr Gott die Ehre und ſpre
chet: Das war Gottes Finger. Bleibet bey dem einigen ſtehen: Die Gu
te des Herrn iſts, daß wir nicht gar aus ſind, und ſeine Barmherzigkeit
hat noch kein Ende. Drum danket dem Gott vom Himmel
und vekennet: mit frohlichen Munde: Seine Gute wahret ewiglich.
Danket ihm, daß er uns noch, wie einem Brand aus dem Feuer geriſſen;
danket ihm mit mir, daß er dieſes ſein Haus, darinnen wir uns ietzt vor
ſeinem Angeſichte verſammelt haben, daß er unſre Schule, Rathhaus und
andert offentliche Gebaude vor den verwuſtenden Flammen des Feuers un
beſchadiget hat ſtehen laſſen, denn wer hatte ſonſt Jacob wieder aufbauen
wollen? nach dem Ausdruck des Propheten Amos. Kap 7, 5. Danket
Gott mit mir, daß auch in der ſo plotzlich uberhandnehmenden Feuersglut,
zu einer Zeit, wo alles in tiefem Schlafe lag, niemand umgekommen und
ſein Leben eingebußet, und daß dieſer treueſte Menſchenhuter ſeine Verheiſ—
ſung dabey wahr gemacht hat: So du durchos Keuer gehiſt, ſol ſt du
nicht brennen, und die Llanme ſall Aich nicht anzunden. Jeſ.
43, 1. Ja, tretet vereinigt zuſammen und danket dem Herrn unſerm all—
machtigen Erretter, denn er iſt freundlich und ſeine Gute wahret ewiglich.

Denket nun aber auch mit mir an dem heutigen Erndtenfeſte mit dank
erfullten Herzen an die ernahrende Gute Gottes. Gewiß, meine Freun
de, wenn uns der.gutige Gott auch keine andere Wohlthaten erzeigete, als
daß er uns nur Brod aus der Erde wachſen ließ, würden wir nicht ſchon,
um des Brodes willen, verbunden ſeyn, Gott zu dienen, und uns um ſeine
Gnade mit allem Ernſte zu bemuhen? Was iſt daher billiger, als die For
derung: Laßt uns den ZSerrn unſern Gott fürchten, der uns Frühre
gen und Spatregen zu recheer Zeit giebt, und uns die Erndte jähr—
lich und treulich behütet. Jer. 5, 24. Beſonders hat der gutige Va
ter in der Hohe hierinne große Dinge an uns gethan; er hat uns nicht nur
in dieſem Jahre vor vielen andern vorigen Jahren einen ſehr relchen Ernd
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tenſegen geſchenket, ſondern auch die Fruchtbaren Auen und Felder um un
ſre Stadt fur allem Schaden vaterlich behutet, da hingegen manche benach
barte Fluren durch Hagel und Schloſſen ſehr ſind beſchadiget worden.
Warum hat das aber Gott an uns gethan? Warum hat er unſre Gegend
mit Wetterſchaden ſo gnadig verſchonet? Darum, meine Freunde, daß, da
er ſich ſo uberaus wohlthatig gegen uns erzeiget, wir auch wohlthatig uns
gegen die Durftigen und beſonders gegen unſre durchs Feuer verungluckten
Einwohner erzeigen ſollen. Bringet doch daher in ſelige Uebung, was der
Mund des Herrn ſaget: Brich den Hungrigen dein Brod und die, ſo
im Elend ſind, führe ins haus, ſo du einen Vackenden ſieheſt, ſo klei
de ihn, und entzeuch dich nicht von deinem Sleiſch. Denn dabey ſteht
die herrliche Verheißung: Alsdenn wird dein Licht hervorbrechen, wie
die Morgenröthe, und deine Beſſerung wird ſchnell wachſen. Jeſ. 8, 7. c.
Mun, das waren die Worte der Erweckung am heutigen Erndtenfeſte, an
alle Einwohner unſrer Stadt.

Mun folgen aber auch noch

im andern Theile.

Worte des Troſtes an unſere durchs Feuer verunglückten Mitbrüder.
Ach! wie bricht mir mein Herz, wenn ich an euer Elend gedenke, das euch
betroffen. Welch ein Schmerz, welch ein Jammer iſts, wenn die Feuers—
glut in einer Stunde, ja was ſage ich, oft wohl gar in einem Augenblicke
alles aufzehret, was man die ganze Zeit ſeines Lebens zu ſeinem nothigen Un
terhalt, mit tauſendfacher Sorge und Muhe zuſammen gebracht hat. Ach!
Feuersbrunſte machen arme Leute. Heute kann man in guten zeitlichen Um
ſtanden ſich befinden, und morgen kan man, das man ſich nicht vermuthet,
der Aermſte worden ſeyn. Einige unter euch haben noch ſo viel Zeit ge
wonnen, einen ziemlichen Theil ihrer Habſeligkeiten zu retten, davor danket
Gott, denn das iſt ſo gut, als obs euch aufs neue von Gott ware geſchen
ket worden, denn es hatte eben ſo gut durchs Feuer verzehret werden konnen,
wenns euch Gott nicht noch erhalten hatte. Einige unter euch ſuchten zwar
in angſtlicher Geſchwindigkeit etwas in unterirrdiſche Behaltniße zu raumen,
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feegt ndas aber doch von der Glut des Feuers auch da ergriffen, und wo nicht gar
verzehret, doch ganz verunſtaltet und unbrauchbar geworden. Und wieder

Heinige unter euch Verungluckten haben von ihren Kleidern, Betten und an
dern Bedurfnifſen alles verlohren, und nichts als ihre wenige und zu der
Zeit geringe Bedeckung des Leibes davon getragen, ja ſich kaum mit dem
teben retten konnen. Euch, ihr Betrubten, iſt mit Recht um Troſt bange,
und ihr laſſet nicht ohne Urſache den beweglichen Jammerton von euch ho—

ren: Nun -err, wes ſoll ich. mich tröſten! Aber, maſſiget euren Kum—
mer, denn warum wolltet ihr einem David nicht weiter nachſprechen, und

unter Aufhebung eurer Augen zu Gort das Herz faſſen, zu ſagen: ich hof
fe auf dich. Pſ. zy, Denn er weis eure Nothh. Hort nur, was im
heutigen Evangelio euch zum Troſte geſchrieben ſtehet: Euer himmiliſcher
vater weis, was ihr bedürfet; und ſein Herz bricht ihm, daß er ſich eu
rer erbarmen muß. Seine rechte Hand kann alles andern; ſein Mund hat
auch die nothige Hulfe verſprochen. Er will, er kann, er wird euch helfen,
und eure Noth ertraglich machen, wenn ihr ihn nur furchtet, nur ihm ver—
traut und auf ſeinen Wegen geht. Vielleicht hat er bisher geſehen, daß die
ſe und jene unter euch Verungluckten durch allerhand Sunden ihm den Ru
cken zugekehret, und von ihm gewichen, daher hat er fie durch dies zeltliche

Feuer von inren bisherigen Sundenwegen zuruckrufen und ſie erwecken wol
len, von nim an dne Wagn ver Zugend and Frornmigkelr zu beereten, damit
ſie ihrem endlichen Verderben entgehen und zu ihrer zeitlichen und ewigen
Wohlfahrt gelangen mochten. Nun ſo vertrauet denn auf die gottliche Vor
ſorge, von welcher unſer großer Lehrex von Gott kommen, im heutigen Evan
gelio ſo troſtlich redet. Hat euch euer himmliſcher Vater bisher ſo vielmal
ſeine gnadige Vorſorge, ſowohl vor als in dem Brande gezeiget, und euch
aus ſo mancher Gefahr errettetz o ſo habt ihr nicht Urſache, euch anitzo ſo
zun ängſtigen, und mit Sorgen abzumatten. Sorget nicht für den an
dern Morgen; denn der morgende Tag wird für das Seine ſorgen.

Es jiſt genug, daß ein jeglicher Tag ſeine eigene Plage habe. Wiſſet
ihr gleich nicht, wo bey jetzigen ſchweren Zeiten, auch bey jetzigem Verluſt
eures Vermogens, neuer Vorrath und neue Wohnungen herkommen ſollen,
nur getroft? Der HErr wirds erſehen. Habt ihr ſchon anitzo keine
Hauſer, o ſo habt ihr doch Gottes Schoos, Gottes liebreiches Vaterherjz,
das ſtehet euch und euren armen Kindern allezeit offen, daſſelbe wird ihm
auch, beſonders bey eurem itzigen Kummer und Jammer, brechen, daß es
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ſich eures Elends wird erbarmen muſſen. Trauet nur feſtlglich auf dleſe
gottliche Vorſorge, und ſeyd perſichert, Gott wird euch in eurer itzigen Noth
nicht verlaſſen, ſondern machtiglich darinne beyſtehen. Selbft der Mund
der Wahrheit glebt euch in unſerm heutigen Evangelio eine ſichere und ge
nugſame Handſchrift daruber, daß er vor einen jeden, ob er gleich arm und
elend ſey, vaterlich ſorgen wolle. Und weißeſt du nicht, Betrubter! Ver
ungluckter! was ſich mit einem Hiob zugetragen, der als ein reicher und be
guterter Mann auch durchs Feuer und andere Unglucksfalle auf einen Tag
um alle ſeine Haab und Guter kam? Aber was ſagte er dazu: Der SErr
hats gegeben, der SErr hats genommen, der Nahme des SWrrn ſey
gelobet. Hiob 1, 11. Und weil er in Frommizkeit beharrete, ſo wußte
Gott ihm doppelt wieder zu geten was er an zeitlichen Gu vl

ern er o,renhatte. Darum vertraue du deinem HErre Gott, der dir hilft, der dir bey
ſteht in aller Noth.

Meine andachtigen und geliebten Zuhorer! ſo habe ich denn itzo vorge
tragen: Worte der Erweckung und des Troſtes an die Stadt Weißenfels
am heutigen Erndtenfeſte, nach erlittener groſſen Feuersbrunſt. 1. Worte
der Erweckung an alle Einwohner unſerer Srtadt, und 2 Wortc deo Tro
ſtes an unſere durchs Feuer verungluckten Mitbruder.

Nun tretet mit mir einmal im Geiſt vor jene traurige Statten, wo
der Allmachtige in jener furchterlichen und Angſtvollen Nacht ein ſo ſchreck
liches Denkmaal ſeines uber uns erwachten Zorns aufgerichtet hat. Wenn
ich mir dies erſchreckliche Feuer, das mit ſo wutender Gewalt um ſich griff,

vorſtelle, ſo uberfalt mich noch itzt Grauſen und Schrecken, denn da
ſchiens mit Weißenfels gar auszuwerden; abed mitten in dieſem Zornfeuer
dachte noch Gott an ſeine Barmherzigkeit, und ihm ſey Dank und Preis
in Ewigkeit, daß wir no h ſind, und uns heute in dieſem ſeinem Hauſe
baben verſammlen konnen. Mochte doch das nun auch-ein Antrieb wer
den. dies Haus des Herrn von nun beſſer zu heſuchen, als es bisher
geſchehen iſt. Wird aber diß nicht geſchehen, werden wir nicht anfangen,
uns fleißiger zu Gott und ſeinem Hauſe zu halten, ſo weis ich nicht,
man noch befurchten muſſe. Sollte man auch wohl glauben konnen, daß

es
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H
es Menſchen nnter uns gegeben, die mitten unter dieſem noch daurenden
ſchweren Zorngerichte; Bosheit getrieben, und auf Raub. und Diebſtahl
ausgegangen? Gleichwohl hat es an. ſolchen gottloſen Menſchen nicht ge
fehlet, die fich an den' Haabſeligkeiten anderer zu berelchern? geſucht; da
fie vielmehr zur Erhaltung derſelben alles hatten beytragen ſollen. Und
zudem ware auch zu wunſchen geweſen, daß ſich mehrere als es geſchehen
iſt, bey der großen Feuersnoth,behulflicher hatten zeigen /mogen. Denen
im Militarſtande und untern unſerer VBurgerſchaft; die alles mogliche da
bey gethan und faſt Leib und Leben gewaget, durch ihre unermudete Arbeit
der uberhandnehmenden Feuẽoglutth zu ſteuern, weneniſage ich heute offent
lich Dank, und denen wird Gott ihre Treue vergelten. Auch haben wir
die benachbarten Stadte und umliegenden Dorfſchaften wegen ihres treuen

Beyſtandes, den ſie uns geleiſtet, hoch zu rühmen, der Herr ſchreibe hh
nen pleſe unſerer Stadt erwieſene Wohlthat zum Segen an; und bewahye
ſie fur allein Unfall, ja ihr. Lohn. muſſe. groß ſehn beh dem Herrn. Aber
daß ſich auch viele uniter unſern Burgern in der großen Noth, darinue
wir waren, ſaumſelig und nachlaßlg erzeiget; und weder Hand noch Fuß
dabey haben regen wollen, das thut mir leid, daß ich ſolches ſagen ſoll.
Ja, man hat gar horen muſſen, daß einige unter ihnen den Sonnabend
und Sonnta— er in di Zechen aelauſcn, rd um die noch rau
chenden Brandſtatten gam unbekummert geblieben. Hatte der Leichtfinn

bey ſolchen wohl hoher ſteigen konnen? Jch weis nicht, wer ſie geweſen
ſind, denn ſie ſind mir nicht genennet worden; wer ſich aber deswegen ge
troffen findet, der hat Urſache, ſolches leichtſinnige Vergehen reuig zu er
kennen und Gott demuthig abzubitten.

„8Noch etwas hab ich auf meinein Herzen, das mir hochſt empfindlich

gefallen iſt, da man auch hat horen inuſſen, daß bey der Einſammlung der
milden Beyſteuer vor unſre verungluckten Armen, ſich einige unter unſern
Einwohnern ſo widerſpenſtig bezeiget, etwas freywillig beyzutragen, gewiß,
das iſt ſchandlib. O! Wo bleibt bey ſolchen die Bruderliebe, die KLiebe
des Nachſten. Und wie konnen die Gott lieben, die bey einer ſo dringen
den Noth, ihr Herz und Hand vor ihrem verungluckten Nagſten zu
ſchlleßen?

Solltet
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Sollte nun einen bew einem: ſo unempfindlichen und leichtfinnigen We

ſen, das ſich noch beh allen Strafgerichten Gottes allenthalben unter uns
ſpuhren laſſet, nicht Angſt und bange werden, wie es noch mit uns wyer
den konnte? Doch, Gett hat noch die Seinigen unter uns, die er kennzt,
rechtſchaffene Perehrer ſeines Nahmens, das iſt noch mein Troſt, und um
derentwillen, ja um Chriſti ſeines Sohnes willen wolle er unſer ſckonen,

und nicht nach Sunden lohnen. Er erwecke dotrh die Herzen aller Ein
wohner unſerer. Stadt, daß ſte anfangen ihm rechtſchaffen zu dienen, und
ſowohl fur ſeine machtige Errettung, die er uns in dieſen Tagen der Ge
fahr und Angſt hat wiederfahren laſſen, als auch fur alle ſeine Wohltha—

ten, die er uns auch aufs neue durch den heurigen reichen Erndtenſegen er
wieſen, auſrichtig Lob, Preis und Ehre geben. Nun, die ihr Chri—
ſti Nahmen nennt, gebt unſerm Gott die Ehren Jhr, die ihr

Gottes Macht bekennt, gebt unſerm Gott die Ehre! Die fal
ſchen Gotzen macht zu ſpott, der HErr iſt Gott, der HErr

iſt Gott, gebt unſerm Gott die Ehre! Amen.
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